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Die Basler Malerin Julia Ris feierte in
diesem Herbst ihren siebzigsten Ge-
burtstag. Dazu gratulierte die Kunst-
halle Basel mit einer wohlausgewoge-
nen Retrospektive. Die Ausstellung
veranschaulichte überzeugend Vielfalt
und Konstanz in ihrem Schaffen. Einer
Vielfalt von Ausdrucksmedien - Julia
Ris malt, zeichnet, aquarelliert, colla-
giert und hat einige Reliefs geschaffen
- steht die Konstanz ihrer bildneri-
sehen Sprache gegenüber, die we-
sentlich von ihrer temperamentvollen
Persönlichkeit geprägt ist. Sicher und
bestimmt setzt sie ihre Mittel ein. In
ihrem Werk sind keine Kompromisse
zu finden, weder an den Publikumsge-
schmack, noch an die eigene Bequem-
lichkeit. Ihre Arbeiten sind aber auch
nicht mit dogmatischer Gravität be-
frachtet. Bis in die jüngste Zeit sind sie
frisch und lebendig und zeigen, dass
ihre Schöpferin die Welt mit wachem,
vorurteilslosem Blick und einem kos-
mopolitisch orientierten Geist erfasst
und wiedergibt. Intelligenz zeichnet
dieses Werk aus, auch dort, wo Ge-
fühlseindrücke und Emotionen bildne-
risch umgesetzt werden. Diese auf-
merksame Intelligenz spricht auch aus
Julia Ris' kulturpolitischen Stellung-
nahmen und aus ihren Ausstellungs-
berichten.
Julia Ris entstammt einer künstlerisch
vielseitig begabten Familie. Als sech-
zehnjährige besuchte sie die Kunst-
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Julia Ris gewerbeschule und anschliessend die
Akademie für Bildende Kunst in Berlin.
Hier erlebte sie die animierend frechen
Manifestationen der Dadaisten, die
entscheidenden Attacken auf Akade-
mismus und Konformismus. Durch ihre
Heirat mit dem Maler Theo Eble kam
sie 1925 nach Basel, die damals für
umwälzende künsterlische Ereignisse
aufgeschlossenste Schweizer Stadt.
Sie arbeitete als Grafikerin, zeichne-
te Theaterillustrationen und gesell-
schaftskritische Karikaturen. 1930
wurde sie an die Basler Kunstgewer-
beschule berufen, und regte ihre Schü-
1er u.a. zu Assemblagen an. Dies erfor-
derte damals Mut und Uberzeugung.
Vielfach beansprucht durch den
«Brotberuf», konnten zunächst nur
sporadisch eigene bildnerische Arbei-
ten entstehen, als Wichtigstes eine
Reihe spontan aquarellierter Porträts.
Ganz aus der Farbe geschaffen, offen-
baren sie, wie stark die koloristische
Begabung und wie intensiv ihre Bezie-
hung zur Farbe ist.

Erst nach der zweiten Eheschliessung
mit dem Bildhauer Fritz Heid und der
Übersiedlung aufs Land wächst ein
umfangreiches bildnerisches Werk.
Erstaunlich, dass diese stark-farbigen,
vitalen Bilder zu einem Spätwerk ge-
hören sollen. In grosszügig fliessen-

den Formen und differenzierten Struk-
turierungen werden persönliche Er-
lebnisse, Eindrücke einer Landschaft,
einer Stadt, Musik visuell umgesetzt.
Verästelte Liniengeflechte überziehen
und durchdringen Farbzellstrukturen,
die sich wiederum überlappen. Helle
Flächen bringen die Kompositionen
zum Atmen, geben ihnen räumliche
Transparenz.
Wohlklang von Farben, Formen und
Flächen ist aber nicht das Hauptanlie-
gen der Malerin: Ihre Bilder enthalten
oft Anspielungen auf Zeitereignisse.
So kann die vierteilige Collage «Luna
1969» sogar als Chronikbild ihres Ent-
stehungsjahres verstanden werden.
Mondfahrt und Vietnamkrieg, Frem-
darbeiterproblem und Konsumgesell-
schaft werden als wichtige Ereignisse
und Erscheinungen des Jahres 1969
festgehalten und mit zeitlosem Spies-
serglück im stillen Winkel konfrontiert.
In andern Bildern hat Julia Ris gültige
Zeichen gefunden: Ein steinerner
Bunker am Meer wird zum magischen
Ding, zum Sinnbild für Terror und
Gewalt. Mit Farbe und Form ge-
staltet Julia Ris eine Thematik, die
über rein ästhetische Problematik hin-
aus hinter die Fassade der Dinge
dringt, um ihren Wesenskern blosszu-
legen.
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